
 Freilich müssen diese Zeugen der 
Vergangenheit „zum Sprechen“ gebracht 
werden. In diesem Sinne will die vorgestell-
te Dokumentation Anstoß und Anregung 
geben, historische Fotogra�en nicht in 
nostalgischer Verklärung einer ‚guten alten 
Zeit‘ zu betrachten, sondern als Bildbele-
ge sozialgeschichtlicher Zusammenhänge 
und kulturellen Wandels zu erschließen. 
 Dabei steht immer der Mensch im 
Mittelpunkt. Mit großer Sorgfalt wurden 
Bilder zusammengestellt, die die Menschen 
auf dem Land und in den Städten zeigen – 
in einer Zeit, als es noch Bierkutscher gab 
und die Kinder im Winter auf den Straßen 
rodelten.
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Das Gewinnbringende und gleichzeitig 
auch Problematische an der Flurnamen-
forschung ist die große Fülle der Belege, 
die – wenn sie nicht nur einzelortbezogen 
bleiben soll – schnell einige Hunderttau-
send übersteigen kann. Das Rheinische Flur-
namenarchiv, das 1930 von Adolf Bach am 
Institut für geschichtliche Landeskunde 
der Rheinlande in Bonn gegründet wurde, 
hatte seine gesammelten Flurnamenbelege 
noch auf Karteikarten in sogenannten Zet-

telkästen archiviert. Dementsprechend lange 
dauerte es, bis Heinrich Dittmaier eine Aus-
wertung dieser Belege (Heinrich Dittmaier: 
Rheinische Flurnamen, 1963) fertig stellen 
konnte. Nach einer langen Durststrecke, die 
mit dieser ‚unbequemen’ Materialgrundlage 
zusammenhing, erlebte die Flurnamen-
forschung in den 1980er Jahren dank der 
Computertechnologie einen Aufschwung. 
Die Auswertung konnte nun digital ablau-
fen, benötigte nicht mehr Jahrzehnte und 
unzählige Mitarbeiter. Auf dieser Grundlage 
entstand 1987 das erste größere Projekt: der 
Hessische Flurnamenatlas, herausgegeben 
von Hans Ramge. Die Arbeitsmethode war 
jedoch nach wie vor klassisch: Ramge sam-
melte auf althergebrachte Weise mühsam 
die Flurnamen und übertrug sie manuell in 
eine Computerdatenbank. 
 Rund 30 Jahre später gibt es hier 
nun einen riesigen Schritt in die ‚moderne’ 
Flurnamenforschung. Tobias Vogelfängers 
Arbeitsansatz in seinem Werk „Nordrhei-
nische Flurnamen und digitale Sprachgeo-
graphie“ ist gleich auf doppelte Weise in-
novativ. Die erste revolutionäre Neuerung 
betri!t das Sammeln der Belege. Der Autor 
gri! auf zwei umfangreiche, bereits digital 
vorhandene Materialquellen zurück: die 
Deutsche Grundkarte 1:5000 und das Au-
tomatisierte Liegenschaftsbuch. Als dritte 
Quelle diente eine maschinenschriftliche 
Flurnamensammlung von Heinrich Ditt-
maier, mit deren Digitalisierung Tobias 
Vogelfänger gleichzeitig ca. 50% der Zettel 
des Rheinischen Flurnamenarchivs nun einer 
computerbasierten Forschung zugänglich 
machte. Nach dem Zusammentragen des 
Materials folgte ein aufwendiges Verfahren, 
in dem der Autor die drei Korpora zusam-
menführte, von Doppelungen bereinigte 
und auf das Gebiet des rheinischen Teils 
Nordrhein-Westfalens beschränkte. Im An-
schluss wurde die Endsumme von 200.110 



Flurnamen automatisch lemmatisiert (d. 
h. einem Stichpunkt zugeordnet, etwa Im 
Siepen als Variante von Siefen) und einem 
sehr feinen Kartierungsnetz von 13.375 Be-
legpunkten zugeordnet, d. h. „gemessen an 
der Gesamtgröße des Bearbeitungsgebiet [!] 
bildet jeder der 13.375 Belegpunkte durch-
schnittlich die Flurnamen einer Fläche 
von 0,95 km² ab und ist damit erheblich 
feinmaschiger als die Belegpunktnetze des 
Hessischen Flurnamenatlas mit 13,63 km² 
und des Westfälischen Flurnamenatlas mit 
13.63 km²“ (S. 127). 
 Die zweite Innovation der Arbeit 
stellen die Karten dar, die zur Darstellung 
der Flurnamen verwendet wurden. Neben 
den traditionellen Punkt-Symbol-Karten 
zog der Autor das Modell der sogenannte 
Popularitätskarten, die üblicherweise zur 
Darstellung von Bevölkerungsdichte ver-
wendet werden, heran. Dargestellt wurde 
die Vorkommenshäu�gkeit eines Flurna-
mens mittels einer Farbsättigungsskala, die 
von über- bis unterdurchschnittlich reicht. 
Vorzüge bieten sie vor allem in ihrer Über-
sichtlichkeit und Lesefreundlichkeit sowie 
in einem feinen Raster, das Grenzen genau 
darstellen kann. Der große Vorteil von Po-
pularitätskarten gegenüber sogenannten 
Frequenzkarten ist die Tatsache, dass als Be-
zugs&äche das gesamte Bearbeitungsgebiet 
dienen kann und nicht nur ein Teil dessen.  
Mit Hilfe dieses für die Flurnamenforschung 
neuen Kartentyps, aber auch mit der klassi-
schen Punkt-Symbol-Karte werden im Aus-
wertungsteil somit ca. 35 prominente Flur-
namen des nördlichen Rheinlandes kartiert, 
ausführlich kommentiert und anschließend 
in einen größeren regionalen Kontext einge-
bettet. Dazu gehören Flurnamen wie Siefen, 
Bitze, Hostert, Bungert, Driesch oder Bende 
und ihre Varianten.  
 Mit dem vorliegenden Werk wur-
de nicht nur eine wahre Innovation in der 

Flurnamenforschung vollbracht, sondern 
auch ein großes digitales nordrheinisches 
Flurnamenarchiv gescha!en, das als Grund-
lage für zahlreiche weitere Forschungsansät-
ze dienen kann.
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             Katharina Rempel

Zu den vielen regionalen Besonderheiten, 
die der Niederrhein zu bieten hat, gehören 
nicht an letzter Stelle seine eigentümlichen 
Familiennamen, durch die sich das Gebiet 
zwischen Kleve und Neuss vom Rest der Re-
publik abhebt. Es sind Namen wie Mülders, 
Kösters, Hendricks, Seegers, Angenendt, und 
nicht zu vergessen: Janßen. Jetzt ist erstmals 
ein Buch zur Namenwelt dieses Raumes er-
schienen. „Familiennamen an Niederrhein 
und Maas. Von Angenendt bis Seegers/
Zeegers“ geht auf eine große Tagung zu 
diesem *ema zurück, die 1997 in Geldern 
stattgefunden hat, gemeinsam ausgerichtet 
von der Niederrhein-Akademie, dem Histo-
rischen Verein für Geldern und Umgegend 
und der ILR-Sprachabteilung. 
 In den sieben Aufsätzen werden – 
wissenschaftlich fundiert und in allgemein 
verständlicher Sprache – ganz verschiedene 
Aspekte des *emas Familiennamen behan-
delt. Zu Beginn stellt Ann Marynissen den 


